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bftt 3it ben 3<rbTctt 17fMi bis 1799 tvutben bann suerft fiaupt*
fäiptid) Maten auf biejc Weife gedruckt , danach in Leipzig durch
Po » icke eine Modenzeitung . Die erste lithographische Kunstanstalt
wurde 1801 in München begründet .

Senefeldcr war am 6 . November 1771 in Prag geboren . Er
starb in München im Jahre 183-1 . Seit seiner Geburt sind alsoim November des lausenden Jahres 160 Jahre vergangen . Hätte
Senefelder damals den Wäschezettel nicht geschrieben , so wäre der
Steindruck wohl erst viel später erfunden worden . H . L .

Literatur
Alte an dieser Stelle besprochenen und ansekündigten Bücher und Zeit ,

schrillen können von unserer Verlags Buchhandlung bezogen werden .
Das Heft. , Dke Problematik deS § 213 St .G .B .

" lautet die Ueber.
fchrift der einleitenden Aufsatzes der neuesten Rümmer der Zeitschriftder ftran . Das Heft " . Dieser ernsten Abhandlung folgt ein Bericht Uber
die Ausstellung . Wohnung und Mode " und anschließend finket die Lese¬rin cmfte und beitere ftrtthlingsgesckichten unb humoristische Bilder . ftttrdie Osterzeit ist der reich illustrierte Aufsatz . (Li . Ei . Ei - “ mit vielen
delikaten Eicrrezepien gewiß jeder Leserin sehr willkommen. . Ein sehr
interessanter Bericht Uber das Schicksal der . Christine von Schweden" ,die beiden lausenden Romane . Anita dentt an Dich . . von Frau ;
Harper und . . . . noch bleibt der Weg nach El Oro " von Nannv Lam-
brecht . Betrachtungen und Kurzgeschichten geben dieser Nummer einen ab-
wechslungsreichen Jithalt . Der . Buterrickmodendienst" bringt die neue¬
sten ftrichjalrrSmodelle . Jede Leserin kann beim Lösen der PreiZmifgade
Geist und Witz erproben .

«Sich erfolgreich bewerbe« ; lautet der Titel einer weiteren Schrift der
Sammlung . Hilf dir selbst "

, verfaßt von ft . H . Hofjmannu . Berl .rg Wilü .
Stollsnß in Bonn (P . Sck .Kto. 7UI83 Köln ) Preis 1 .— M . Das vor¬
liegende Buch vebandelt das Stellensuchen nicht nur nach dem . Wie" des
BewerbenS . sondern vielmehr , um was man siH beiverben soll . Erst
Klarheit haben Uber Kenntnisse, ftähigkeit und Leistungen , dann sich be¬
werben — das rät dieses Buch und daher ist es etwas Neues . Ans die
Vorbereitung der Beiverbung ist großer rgert gelegt und durch die Art
der Bebaiwlung deS Stoffes ist dem Buch schon ein Erfolg sicher . Wenn
auch die Beispiele ans den kaufmännischen Angestellten zugeschniiten find ,
so haben sie doch für die Angestellten aller anderen Berufe den gleichen
Wert . Eilte bis inS einzelne gut durchdachte empseblenswerte Arbeit? die
dem Bewerber wirklich gute Dienste leistet und ihn zum Ziele führt ,
liegt vier vor .

Marschieren — nicht träumen . Bon Emil Belzner . Einach Verlag . Ham¬
burg . Kart . 1 M , Leinen 5 .50 . H . - r Ein neues Wert des dnrch seinen
» Iwan der Petzhändler " rasch bekannt gewordenen Verfassers . In der
Zeit der Memoirenliteratnr und der Biographien wird ein Buck beson¬
ders interessieren . daS darznstellen versucht : wie es einem Menschen nn-
möglich war . seine Erinnernngen niederzuschreibetl. Der Major a . D.
Rttcbard . der seine ttriegserlebnisse auszetchnen will , muß die ungeheure
Erfahrung machen , daß die Wirklichkeit erst dort ganz faßbar und erklär¬
lich wird , wo sie mit deut Neberrealcn zusammenstößt . Diese Wirklichkeit
nun nicht ins Märchen entgleiten zu lassen , sie im Irdischen festzuhalten,
das ist der Inhalt von RitchardS in einem febr menschlichen Sinne tragi - .
komischem Kampf . Dieses fesselnde EjegenwartSbuch ist gleichzeitig der
Abenteuerroman des geistigen Schaffens überhaupt . Von einem leiden-
fchaftUchen WahrheiiSdrang getrieven . sprengt es den Rahmen der Er «
zähtnng . wird es selbst zu einem Abbild dessen. waS es darznstelleu sucht .

Das Heute der proletarischen Aktion — Hemmnisse und Wandlungen
im Klassenkamps von Dr . A . Grrrlaird . Itllt Seilen . Großoluw . Preis
Brosch. 2,50 M , Leinen 3 .00 Ji . Org .-AuSgabe 2 .70 M . E . Laubstbe Ver-
lagsbuchhandltmg G .m . b .H . , Berlin W . 30 . — In beschleunigtem Tempo
warwelir sich vor unseren Augen die Qrganjsationsforr ^en und Unter «
trevmuttgSgebilde der kapitattstischen Wirtschaft. Die von Marr ausge¬
zeigte EniwicklungSgeseblichkeit ist die gleiche geblieben, aber nicht nur
die Wirbschast in ihrer Orgamsationsform . sondern auch die Krise der
Wirtschaft trügt beute ein anderes Gepräge als vor dem Kriege. Diese
Zusammenhänge aufznheüen , hat sich Gurland zum Ziel gesetzt. Die in
seinen! Buch gegebene Schilderung der gegenwärtigen Situation der kapi¬
talistischen Weltwtrtschast gibt die Grundlage ab für eine Durchleuchtung
der Wandlungen , die in den Kämpfen der großen Gesellschaftsklassen vor
sich gehen. Gurland zeigt die Zwangsläufigkeiten der geschichtlichen S : «
tnatton . aus denen sich so viele Niederlagen des Proletariats ergeben
haben , er zeigt die Auswirkungen der wirtschaftlichen und politischen
Kämpfe auf die seelische und kulturelle Haltung der Arbeisermassen , er
nimmt zn den Auseinandersetzungen innerhalb der Sozialdemokratie und
der Gewerkschaftsbewegung Stellung , obne irgend eine Richtung von
fteblern und Jrrtttmern sreizusprechen und zu idealisieren . Aber indem
er die geschichtlichen Wurzeln der heutigen Verfassung der Arbeiterbewe¬
gung austvetst. das Vergängliche von dem Bleibenden sondert , die Ten¬
denz der iveileren Entwicklung skizziert , ermöglicht Gnrland die Heraus -
schälnng der gesellschaftlichen Triebkräfte , die das Bewußtsein der Arbeiter¬
klasse revolutioniereir . ihren Kampf politisieren und aktivisieren müssen .
Damit eröffnet sich der Ausblick ans eine innere Gesundung und Erstar¬
kung der sozialistischen Beioegnng . die freilich nicht von selbst kommt,
foildern erkäinpft iverden muß , getreu dem Manschen Worte , daß die
Befreiung der Arbeiterklasse rinr das Werk der Arbeiterklasse' selbst sein
kann.

Technik für Alle . Millen hinein in den Betrieb eines großen Kabel¬
werks führt uns diesmal als erstes die neueste Nummer Monatshefte für
Technik und Industrie . Technik für Alle " ( Verlag Dieck & Eo . . Stnttgärt :
Preis im Vierteljahr : 3 reich illustrierte Hefte , dazu eine Buchbeilage
RM . 2 .25 geheftet bzw. RM . 2. V0 gebunden , einzelne Hefte je 75 Pfg . l .
DaS Answalzen deS KnpferS und die Dralitzieherei leben wir . folgen dem
Draht , wie er isoliert , umflochten, verseilt , mit dem Bleimantel umpreßt ,
gepanzert , geprüft wird und endlich als versandsertiges Kabel lünausgeht .
um der Verbindung der Menschheit zu dienen . Diesem Bilde aus der
ftertigfabrilation folgt eines aus der Rohttofgewinnnng . Ein Aufsatz
über di« Gewinnung und erste Verwertung der Rohdraunkohle unterrich¬
tet uns an Hand einer äußerst klaren und lehrreichen Tafel nnt Ideal -
darstellnng einer Branntohlengrnde über alle dort in Anwendung körn -
menden Verfahren . Ein anderer Artikel behandelt die Srewinuung von

. ftntterzucker an- Holz nach der netten BergtnSfchen Holzhtzdrolhse. Der
größte ftallhammer der Welt , ein gigaMlscheS Monstrum , stellt sich Nits
vor . muß sich aber zum Nachbarn als Gegensatz ein praktisches neues
Kleingebläse gefallen lallen . AlS letzte Neuigkeit im Radtonresen präsen¬
tiert sich die . K l a n g s i ! t e r - K u g e l - A » t e n n e *

, die bestimmt ist ,

jti/itf efrt/ »u1>eren «•'w/z/lf/wr/r ■» earutttf &freHteit t/ritt T 'mutti nfl S fifr*trfe jtt
trccietpeif . Der „ Das iJar &enfrrtrfctKn * bcfprt0t Die Atzro/rheimsche
Methode mit prismatischer Farbenzerlegung , die aussichtsreich erscheine .
Weiter wird uns über eine nun an Kabeln aufgchängte Riefenkuppel be¬
richtet, wir erfahren , wie man Pfähle unter Wasser abfchnetdet, wie man
echte Perlen von aezllchteten unterscheidet, wofür sich Alumtniumfarben
verivenden lassen , hören , daß sich StahlkieS vorzüglich als Ersatz deS
Sandes im Sandstrahlgebläse eignet . Der Aniobesitzer wird mit einem
bequemen, fertig verlegbaren Nabelsatz bekannt gemacht , der eine Ver¬
wechslung beim Anschalten der Zylinder anSschlteßt. Ein paar Bilder oth« e
Unterschrift fordern das Geschick im Erkennen technischer Objekte heraus .Als Lohn winkt ein Geldpreis . Da- angeschlossene Tefa-Echo bringt
außer einer großen Zahl von Auskünften u. a . auch eine historische Um¬
schau mir den für den März bemerkenswerten technischen Daten . Ein
äußerst vielseitiges und unterhaltfarne - Heft. Abonnenten erhalten mit
diesem Heft kostenlos die neue und interessante Ausblicke gewährende
Bnchbetlage . Ralurwisserrfchaft der Technik " von Ed . A . Pfeiffer .

Rätselecke
Treppen-Rntsel.

Obige Zahlen sind durch Buchstaben m er¬
setzen , und »war nennt die oberste Stufe der
Treppe einen Kalifen » die »weite einen Fluß in
Oesterreich , die dritte ein Mast und di« vierte
einen Konson-anten.

Rätsel.
Ich ged ' dem Kaufmann durch die Hand .
Ein Mi “ hinein — ein Masierband.

Kätldauflölungcn
Viereck- Rätsel : Osterfest.
Zusammensetz -Ausgabe : Vom Eise befreit find Strom und Bäche .

(Fausts Osterspaziergang . )
Richtige Lösungen sandten ein : Julius Griimner. Karlsruhe :

Ludwig Reff , Hagsfeld ; Nachtrag: Mathilde Basle < Karlsruhe .

Witz und Humor
Grübchen im Kinn . Im Blatt der Hausfrau finden wir diese

Anfrage : „ Grüluhen im Kinn . Hat eine von den lieben Mit -
jchwestern schon von dem Aberglauben gelwrt , dast ein Herr , der
ein sogenanntes Grübchen im Kinn hat . zweimal heiratet . Ich
habe eine ernste Bekanntschaft mit einem Herrn , der ein so geteil¬
tes Kinn besitzt , und ich fürchte nun fast , ihn ru heiraten . Bin ich zu
ängstlich oder - gar töricht ?"

Oder gar blöd ?
*

Schule . .Wie ht \ nt die Mehrzahl von Kind . Schorschl ?"
„ Zwillinge ! "

K
Schlechte Welt . . . Wie misttrauijib die Menicben heutzutage sitbd.

Seit vier .zebir Tagen trage ich eine mische Mark in der Tasck>e utid
kann sie nicht los roerden ! "

*
Autosefchäft . . .Ich möchte einen rassigen Wagen : etwas gar»»

Austergewöbnlick>es .
"

„ Vielleicht eilten Wagen auf Barzahlung ?"

«
Durchschaut. In der Pension wohnten u . a . ein Bauer und ein

Vreuste. Die sich aegeivseitig gehörig neckten . Eines Mittags — die
Beiden sahen sich gegenüber — sagte der Preuße : „ Jck> »erbreche
mir schon d-cuternd den Kopf über das Problem , was wobl »wischen
einem Bayern und einem Schaf Trennendes liegt ."

„Momentan das Tischtuch "
, grimte der Bayer .

»
3 « viel verlangt . Fritzchen must ins Svital . wo er sich einer

Mandeloperation unterziehen soll . Fritzchen will aber nicht , und
so verspricht ihm Mutti alle möglichen Belohnungen , wenn er solg-
som und lavier sein wird .

Endlich ist Fritzchen überredet . . . Gut "
, »agt er . . . ich gebe ins

Svital . Wenn sie mir aber auch ein schreiendes Baby ins Bett
legen , wie damals Tante Annie . dann renne ich weg . .

^
(Aus der Nr . 10 der . . Lmrigen Blätter " sVerlag Dr . Sett - -

Ensler A . 0- . , Berlin SW . 68 . Markgrafenstroste 77 ) . die zum Preise
von i>0 Pfg . überall zu haben ist . )

' •
Jenseits . Ein Missionar sprach vor seiner aufmerksamen Ge¬

meinde ül>er die Schrecken der Hölle . Er schloß init dem bekanii ^en
Wort . . . . . Da wird sein Heulen und Zäbneklappern . Seine
Nede machte tiefen Eindruck, besonders auf eine alte Frau auf der
vordersten Bank . Immerhin lmtte sie einen Einwand .

. . Herr Pastor , ich üab ' keine Zähne mehr ! "
Nach kurzem Besiitnen erwiderte ernst der Prediger : . . Zälme

werden geliefert ! "
(Aus der N̂ummer II der „ Lnstiaen Blatter "

. Verlag Dr . . Sell -o -
Eysler A -G . Berlin SM . 68 . 8' ? arkgrg^ nstrane 77 . die zum Preiie
von n0 Pfg . überall zu haben ist .
Verantwort ! ick»er Schriftleiter : Nedatteur H Winter . Karlsruhe .

sie Mustcstunüc
Zur Unterhaltung und Belehrung
15 . Woche 51. Jahrgang Anterhattungsdeil age des volksfreund Karlsruhe . N . Npril iy) i

Leage in die Nacht
Wan» gebt die Rächt ru Ende?
Wann war ihr Anbeginn ?
Langsam schreiten die Stunden
wieder über mich hin .
Schwärme von Bildern bedrängen
« ein inneres Gesicht .
Stanken hängen sich an mich :
Jeder ein Gewicht .
Bekannte Geräusche kommen
von Ferne zn mir ber :
Uhrenschläge . Der Schrei eines Auto».
Schon tönen sie nicht mehr.
Manchmal eilt der Mond
vorbei am entschlafenen Haus,
schimmert blau durch mein Fenster ,
und löscht sich schnell wieder aus .
Ach gingen die dunkeln Stunden
doch rascher über mich hin .
Ich zähle, lausche und warte,
Hat dieses Marten Sinn ?
Hat diese Nacht denn ein Ende ?
Weist ich , wann sie begann?
Vielleicht gehn wir im Dunkeln
ein ganzes Leben lang.

Willy Frey .

Kriegsfolgen in Staatswefe «
Wirtschaft , Technik
Von Prof . Di-. Ä . Kleinberg *)

Der Weltkrieg bat die Entwicklung so weit gefördert , als 6Itn4>
dabinrafende Zerstörung das vermag — indem er Uelierlebtes nie¬
derlegte und so den Boden für neue Bildungen frei machre .
Die stärksten Pfeiler , mit welehen das Mittelalter in die Vorkriegs -
rvell hineinragte , stürzten durch ihn zusammen : die Feudalmonar -
chien in Preusten , Oesterreich. Ruhland und der Türkei und die
unkritisch- naive Bindung breiter Bolksmassen an das kirchlich-
traditionelle Denken. Der Krieg sprengte die Ketten der Polen .
Tschechen, Südflawien und ruWch-asiatischen Randvölker , durch ihn
drang die nationale Revolution in das Herz Asiens , nach China ,
Indien und Aegypten vor , und sie wird nicht el>er zur Rübe kom¬
men, als bis sie alle unfreien Völker ergriffen haben wird . Der
Krieg begrub die überalteten Betriebsformen und die gewohnten
Beziehungen des Weltmarktes , zerbrach die Privilegien von Adel
und Klerus , brachte den Proletariern und Frauen die politische
Gleichberechtiguirg und stellte mit all dem das Alte , zäh feinen
Platz Behauptende , und das einporstrebende Neue zu lzartem Ent -
schevdungskampf gegeneinander .

Auf einem Gebiet ist dieser Kampf der Gestern gegen das
Heute bereits entichieden : auf dem der Wirtschaft und Tech¬
nik - was vor dem Kriege Tendenz und Ansc^tz war , ist in Um¬
sturz und Neubcru Wirklichkeit geworden . Wohl leben noch Klein -
(»eLrieb. Handwerk und geschulte Facharbeit , ober die Riesenkörper
neuer Maschinen , das laufende Band und gigantische Kraftzentra -
len machen ihnen Platz und Berechtigung streitig , die den Menschen
ausfchaltenve Mechanisierung unv Rationalisierung erobern sich
die Welt . Da gibt es Dreschmähmaschinen, die das eben gemähte
Getreide gleich auf dem Felde dreschen , Prestluftbämmer . die im
Schacht den Bergmann ablösen . erbarmungslos abrollende Bänder ,
die den Arbeiter auf einem Wgclchen seinem Arbeitsstück nachzu -
fabren zwingen Da gibt es Normung der Bestandteile im Haus¬
und Maschinen - , im Älutomobil- und Schiffbau , gidts beinahe sekb) t-
tätige Lokomotiven . Bremsen und Weichen , arbeitsteilige Spezial¬
maschinen von feinster Differenzierung , präzise Masieneneugung
fast obne Mithilfe der Menschenhand . Dazu kommen die Großtaten

* ) Diese Ausinvriiiwen find veul im Verl .ige von B . ö». Tenbuer in
Leipzig mrd Verlin ersanemnen Bncbe „Die europäische Kuttur der Neu¬
zeit . Umrilltinien einer Goztat und gieiftesgeschtchte " entuommen . das in
kuovpster Kürze eine Gesamtaefa .tchie von der Rett .vissance bis tzcme bieten
will .

der Ehemie . die Oel aus Kohle , Sticksiondünger aus Luft , Zucker
aus Holz herzustetten gelernt und damit die Rohstoffbasis uneivdlich
verbreitert hat ; kommt die Ausnutzung von Wasser und Braun¬
kohl« zur Erzeugmdg und Ueberlandleitung riesiger Elektrizitäts¬
mengen , kommen Hochöfen und Kraftmaschinen von vervielfachter
Leistungsfähigkeit , kommt die Umwälzung des Transport - und
Nachrichtenwesens durch Automobil , Flugzeug und Funkentele -
graphie . Es ist eine Entwicklung , deren ganzer gewaltiger Apparat
zur Konzentration und Monopolisierung drängt , und Amerika , die
finanzielle Großmacht von Krieges Gnaden , tut alles dazu , um
diesen Prozeß zu beschleunigen. Unter seiner Führung schltenen
sich deutscher Chemie - und amerikanischer Erdöltrust . europäische
und amerikanische Elektrizitätsgesellschaften . Gummi - , Kali - und
Kunstdüngererzeugung zusammen , gibt sich das Finanzkapital in
der Reparationsbank einen internationalen Ueberbau . schicken sich
Konzerne und Trusts von Riesenausmaßen an . auch die Eisen - und
Kohlengewinnung , die Stahl - . Automobil - , Lokomotiv- und Ziind --
holzinchustrie zentral zu vereinigen . Es mag dahingestettt bleil >en.
ob wirklich einmal , wie das in der geraden Fortsetzung dieser Ent¬
wicklung zu liegen scheint , wenige , von allmächtigen Direktoren
revritz'entierte Gesellschcrften nach einhei1lick>em Weltwirtjchaftsplan
Robstoffgewinnung und industrielle Erzeugung werden regeln . Ab¬
satzbedingungen und Preise werden diktieren können. Nicht utopisch
aber ist d ' e Notwendigkeit — mau denke an das intern -ationale Ar¬
beitsamt in Genf — , Rationalisierung und Nervenkraft miteinan¬
der in Einklang zu briirgen . den durch die Technik freigesetzten Ar¬
beiterheeren neue Lebensmöglichkeit zu schassen und die Arbeits¬
zeit so zu kürzen , daß jeder Produktionswillig « auch Beschäftigung
findet . Unter den Vorwehen dieser unvermeidlich heranfchreitenden
Kämpfe richten sich die Fronten von Großkapital und Arbeit , von
Besitzenden und l>esitzloser Masse immer sckzärfer aus . dringt der
Gegensatz zwischen ihnen in alle Gebiete des öffentlichen Lebens ,
in jeden politischen Konflikt , ja fast in jedes GedankengebNde be¬
herrschend ein .

Wanderung durch Australien
Wohin geht der Meg ?

Von Kurt Offen bn rg , z . Zt . Auckland ( NS .)
I . Der Farmer ohne Geld

Seit vier Tagen bin ich im Mudgee -Diftrikt . 400 km landein¬
wärts . einem der fruchtbarsten Gebiete N e u S ü d W a l e s . Wolle .
Weizen . Grünfuttermittel . Koble , Gold sind da und sogar das
ganze Jahr — Wasser. Heute vormittag bevor ich nach Gulaong
fuhr , der alten Goldgräber st adt , fielen wir in Mudgee
etliche Männer auf . Sie saßen an der Straßenecke , schwatzend,
pfeifenrauchend , verwegene abgerissene Gestalten zwischen 2v und
50 . Da eine Schmiede in der Näl >e war , dachte ich : das sin.o
Knechte vom Land , die die Pferde beschlagen lassen . Heute abend ,
als ich zurückkmn und die Männer iroch immer da waren , erkun¬
digte ich mich und erfuhr : Arbeitslose . Bitte , zu beachten:
Arbeitslose in einem Städtchen von 6500 . in einem Landbezirk von
11000 Einwohnern . Wie ist der Wvderspruch zu erklären ? Zu
wenig Bevölkerung und dennoch — Arbeitslosig¬
keit ? Zu bohe Löhne sagen die einen , der Farmer kann sie nicht
zahlen . Bis er seine Zinsen für die Bank erarbeitet und außer¬
dem seine jährliche Verpflichtung abbezahlt hat , bleibt ihm nicht
genug zum Leben , muß er noch einige Landarbeiter halten . Dieists
Argument stimmt nicht . Es ist keine Erklärung dafür , daß es auch
bier Arbeitslose gibt . Wesentlicher ist : eine schlechte Wirt¬
schaftsorganisation .

Es ist wichtig zu wissen , daß der australische Landarbeiter
der einzige Arbeitnehmer ist , der nicht den Schutz eines gesetz¬
lichen Mindestlohnes genießt . Hier ist eine der Ursachen der
Abwanderung in die Städte . Der Landarbeiter zieht
vor . arbeitslos in der Stadt zu sein , wo er von Zufattsbeschäfttgung
lebt und den staatlich bewilligten Lebensmitteln , ebe er für einen
schlechten Lohn die schwere Farmarbeit leistet . Anderseits : der
Farmer kann keine höheren Löhkle zahlen , da er seine Produkte
auf dem Weltmarkt absetzen muß. (Lobnbeispiele , vor der Auf¬
hebung der Mindestlübne für Landarbeiter , nach der Veröfsetit -
lichung des Statistischen Aurtes in Neu Süd Wales : Maschinen¬
führer S . 18.— täglich . Fuhnnann S . 11 .— , Kartoffelleser S . 13 .—.
Garben -Zusammensetzer (Stak Builder ) S . LI .— . Zu dichen
Tageslöbnen kommt noch freie Verpflegung und Wohnung .

Der Farmer konnte diese Löhne nicht weiterza -blen wurde ge¬
sagt : tmmlich. weil er Land kaufte unfo kaufte mit — Bankkredit .



SBcW ex \us ‘IMauc hinein \DU^ fl‘.*aUc \ c , mtmaW an einen ^ßtc \*s
rüdfionß dachte , geschweige an einen Preissturz . Es ist nicht
die Weltdepresjion allein , die sich hier auswirkt ' nicht
der Preissturz für Wolle und Weizen ausschließlich: es ist nicht
minder die Auswirkung einer egoistischen Bevölkerungsvolitik , die
( zwar nicht offiziell , ab« in der Praxis ) den Einwanderer sticht
wollte und beute noch nicht will . Die Auswirkung einer Politik ,
in gleicher Weise mm der National Party wie von der Labour
Party betrieben , die Australien als I n s e l k o n t i n e n t erbalten ,
ihn psolieren will . Und nur soweit mit der übrigen Welt Kontakt
holten möchte , als sie als Abnehmer für australische Produkte in
Frage kommt . Am übrigen aber weiter wirtschaftet mit 6 ^ ' Millio¬
nen Bevölkerung ; mißwirtschastet aus dem Reichluns dieses Landes .

II . Arbeitslosigkeit trotz Raturreichtum
, . \Ve lived in a föols paradiese “ - - „Wir lebten in einem Narren -

varodies "
: dieses Eingeständnis des Australiers von beute charak¬

terisiert das vergangene Jahrzehnt . Bis vor wenigen Monaten
noch begriff er nicht , wie man anders als in Woblstand leben
könne . In einer Stadt wie Sydney (1128 000 Einwohner ) gab
es keine Armut im europäischen Sinn ; der Bettler
war eine fast unbekannte Erscheinung . Die letzten sechs Monate
zerstörten rofch und rücksichtslos diesen schönen Traum vom Reich¬
tum . und Australien ist gezwungen , davon Kenntnis zu nehmen ,
dag es doch nur ein winziger ( und durchaus nicht so wichtiger)
Teil der Organisation ist , die wir als Weltwirtschaft kennen .

Der Australier — der Arbeiter , der Beamte , der Verkäufer ,
die Stenotypistin — war gewohnt für ein Minimum an Arbeit
ein Maximum an Lebensgütern und Genug einzutaufchen . 40 —44
Slnnden - ArbeiLswock>e , sehr Hobe Mindestlöbne ohne wesentlichen
Unterschied für gelernte und ungelernte Arbeiter . Ersatzaulagen
für . .durty work “ (schmutzige Arbeit : Schlachthof. Kanalisation
nsw. ) . sicherten der werktätigen S t a d t bevölkerung ein Lebens¬
niveau : unvergleichlich bester als in jedem anderen Land .
Dos eigene Auto für den kleinen Beamten und Arbeiter war
n ' chts Besonderes ; Kino - und Theaterbesuch zwei - und dreimal die
Wock^e war etwas Selbstverständliches ; die weiblichen Angestellten
ivaren die Hauptabnehmer importierter Modeartikel — Kleider .
Sck-itbe — : kurz , das Teuerste war gerade gut genug . Niemand
erjagte sich das Geringste . Die Mindestlöhne gestatteten diesen
Luxus , der jede scharfe Abgrenzung zwischen reich und arm aufbob .
Der Wohlhabende konnte sich auch nicht mehr erlauben als sein
Einsomilieulmus , zwar etwas größer und vielleicht mit einigen
Ge«iäkden an der Wand ; ein teueres Auto , eine raffinierte Küche
und Bediente . Der Arbeiter hatte dasselbe : sein Einiamilienbaus ,
sein Auto , ausgezeichnete Lebensmittel . — nur keine Bediente .

Die wenigen warnenden Stimmen , die darauf hinwiesen : es ist
eine Unmöglichkeit, daß die durch den Krieg hinaumetriebenev
Preise für Bedarfsartikel (Wolle . Weizen . Butter . Früchte , Erz)
sich dauernd halten , wurden überhört . Die Wirtschaftsführer er¬
kannten zu spät die Tatsache, dag der große Warenhunger
der Nachkriegszeit durch eine Uebervroduktion abgelöst
wurde ; da » die Kaufkraft der Hauvtabnabmeländer ( England .
Osteuropa und Japan ) rapid schwand . Man vergast hier , dast
Australien auf den Wollmarkt in Bradiort . auf die Weizenbörsc
in Chicago und Ottawa angewiesen ist ; betrachtete die Hohen
geltenden Preise nur als Basis für noch Höhere . Wenn
daher die Tendenz dieser Märkte zu fallen begann , wurde die ganze
australische Wirtschaft aus den Angeln gehoben . Aber niemand
rechnete mit einer solchen Möglichkeit. Die Hohen Preise waren
Tabu .

Noch Anfang 1028. als die Preise (für Wolle , Welzen und Erze
insliesondere ) zu sinken begannen , glaubte Australien nur an eine
vorübergehende Marktschwan-kun« . Diese Hoffnung trog . Die
Preise fielen und fielen , aber die Ausgaben — private und öffent¬
liche wurden nicht eingeschränkt Es widersprach der Psyche
des Australiers , der ein hundertprozentiger Optimist ist. auf den
geringsten Teil seines Lebensstandards zu verzichten.

Dieselbe Großzügigkeit zeigt sich auch in den öffentlichen Aus¬
gaben . Trotz des Einnabmeschwundes an Staatsmitteln liehen die
Regierungen der Einzelländer sowie die Bundesregierung sich nicht
alchalren . weitere Millionei ^ redite für public Works aufzuncbmen .
Auster Eisen bahn bauten — in Gegenden , wo die nötige
Verkehrsdichte , um eine Rentabilität m erzielen , erst in Jabr -
zebnten erreicht werden kann — wurden gewaltige Schleusen -
s vite me im Stromgebiet des Murray - und Darlingriver in An¬
griff genommen , die teilweise zur Schiffbarmachung , grösttenteils
zur Bewässerung angrenzender Gebiete dienen ; Asphalt - und
Z e in e n tst r a ß en wurden hunderte Meilen ins Innere des
Landes gebaut ; grobe Elektrizitätswerke errichtet und
Neberlandleitungen gelegt . Me diese Jnvestionen werden gewist
der Zukunft Australieirs zum Vorteil gereichen : die drückende
Schuldenlast must j^ >och auster den enormen Kriegslasten von
der gegenwärtigen Generation getragen werden .

Oer letzte Kurgast
Bon Helmut H a u r i .

Nlr Paul in die niedere Friseursiube eintrat , betraf er den
Meister schlafend neben dem Ofen .

Paul setzte sich leise in einen der ledergepolsterten Sessel und
beschloß zu warten , denn schließlich . so dachte er . must der Mann
so einmal amwachen . Schon noch zehn Minuten zeigte es sich, wie
lvanindet diese Hoffnung geivesen war : der Monn tot einen louten
Schnaufer , erhob den Kopf, den er im Schlaf wie eine überflüssige

Sache « rä dXe SeXte fatten triften , x\ tb \\ fty
"tiVe Lngen ,klemmte den Zwicker auf die Rase , gewahrte mit Verwunderung

den Gast , begrüßte Ihn , ohne sich j^ och $u entschuldigen, und rief
mit tiefer Stimme : „Egon ? Kundschaft ?

"
Nun , Egon , der Geselle hatte seinerseits hinter dem Ladentisch

Mchlafen . Durch den schmalen , schrankförmigen Tischaussatz aus
Glas war er verborgen geblieben , und erst jetzt merkte Paul , dast' außer ihm selbst und dem Meister noch jemand in dem Raum vor¬
handen gewesen war .

„Mir scheint , du hast geschlafen ?, knurrte der Alte .
„Geschlafen?" echote es gekränkt. „So kann mcms nicht nennen .

"
„ Affo doch ! Nun sehen Sie sich dieses Stück von einem Menschen

an !
" sagke der Meister zu Paul . „ Hat keine Eltern mehr und

schläft , während er arbeiten sollte. Ich werde den Bengel noch auf
die Straße setzen .

"
„Ein Friseur must ausgeschlafen sein" erwiderte Paul mit mil¬

der Stimme . „Me leicht kann es sonst geschehen , daß ihm vor
Müdigkeit das Mesier aus der Hand gleitet . Bedenken Sie : die
Folgen wären unter Umständen schrecklich !

"
„Nun ja , unser Beruf ist ein verantwortungsvoller Beruf "

meinte der Alte geschmeichelt . „Da mögen Sie Recht haben .
"

„Geradezu schrecklich wären die Folgen "
, sagte Paul sinnend.

„ So eine Verantwortung ! " seufzte er . Seine Stimme zerflost wie
Butter unter einer schwülen Temperatur von Mitgefühl .

Der Meister schielte mißtrauisch zu ibm hinüber und sagte her¬
ausfordernd : „Ach . man soll nicht übertreiben . Es ist halb so
schlimm , der Junge bat genug Zeit zum Ausschlafen . Die Nacht
ist lang .

"
„ In der Jugend sind die Nächte manchmal zu kurz" flötete Paul

boshasti —
Egon grinste unverschämt . Das Rasiermesser tat einen winzigen

Schnitt in Pauls linke Kinnseite .
„ Jaja , die heutige Jugend !

" sagte der Alte voll Ueberzeugung .
Es folgte ein Gespräch über die heutige Jugend .
Als Paul nach beendeter Prozedur aus dem Laden trat , breitet «

schon die Abenddämmerung ihre ersten Schleier über den Rathaus¬
platz . Die Straße lag verlassen . Das Loben der Bürger , das in
aller Welt auf Straßen und Plätzen noch einmal betriebsam und
mit wichtiger Gebärde einbergeht . ehe es sich vor der gefäbrlicl)en
Undurchsichtigleit der Nacht in die Häuser rettet und um die Tisch¬
lampe sammelt — hier st^ en es weggefegt zu sein , ausgerottet
mit Stumpf und Stil oder abgewaschen von dem unendlichen
Regen dieses Herbstes und fortgefpült . unbegreiflich wohin .

„Wohin , wohin "
, fragte sich Paul , denn er war fest davon über¬

zeugt . dast er nidvt auf die Dauer vor der Tür der Friseurstube
stehen bleiben würde . Eifrig spähte er die Straße hinauf und
hinab nach einem Opfer , mit dem er sich über das schlechte Wetter
und den Winterschlaf in Natur und Menschenleben hätte unter¬
halten können . Aber niemand liest sich blicken . Er erinnerte sich
des Bildes , das er neulich in einer illustrierten Zeitschrift gesehen
hatte : am Mast einer Segeljacht lehnte da ein schlankes Mädel ,
der Wind batte ihr das blonde Haar zerzaust, aus dem hübschen
Bubengesicht blickten zwei große Augen schalMait den Betrachter
an . „So wahr ich Paul beiße"

, schwor sich der Mann wehmütig ,
„sie könnte jetzt ihr Glück bei mir machen "

Aber sie kam nicht . Vielleicht hatte sie gerade jetzt andere Sor¬
gen . wer konnte willen . Es kam überhaupt niemand . Di « Straße
blieb menschenleer. Die kleinen Häuser starrten aus ihren tanlend
aläfcrnen . mit Gardinen verhängten Augen blind in die Mlt .
Die Haustüren lagen fest in den Schlössern» Da und dort schim¬
merte aus den winzigen Geschäften trüb das elektrische Licht durch
die Schaufenster .

„Wo bleiben die Menschen"
, grübelt Paul . „Denn doch nur

von ihnen her kommt aller Sinn zu diesen Dingen : zu den Häu¬
sern . Geschäften. Schaufenstern und elektrischen Glühbirnen . Häuser
sind da . um bewohnt zu werden . Schaufenster um anzulocken und
Glühbirnen zum leuchten"

, philosophierte er . „Aber hier warten
erst alle Dinge dast jemand komme und Besitz ergreife . Zu denken,
daß in diesen Hämern hundert Stuben sind ! In jeder Stube steht
ein Bett , mit weißer Leinwand überzogen , die leicht noch Seife
duftet und Erwartung atmet ."

Paul zündete sich eine Zigarette an . Sollte er auf sein Zimmer
geben und lesen ? Briefe schreiben ? Radio hören? Er konnte sich
nicht entschließen, er fühlte sich trag , faul und war zu rein gar
nichts aufgelegt . . .Anzeichen von akuter VerblK >ung"

. stellte er
fest. Aber das gehöre mit zur Kur . hatte ihm der Arzt gesagt.
. .Gut " tröstete sich Paul , „ je schlechter es dem Hirn geht , desto
sailvctter gedeihen mir die anderen Körperteile .

"
Er schleuderte die Straße hinab , am Kurhaus vorbei , an den

Hotels und Pensionen , auf deren äußerer Seite poesieumwohene
Worte lockten : Waldlchlöstchen . Schwarzwaldhaus . Cbarlottenruhe ,
Hanus Jngeborg . . . Jnkebork" brummte er . Vor einem kleinen
(um * blieb er stehen und spähte durch die Fenster . Es war bell
erleuchtet , aber leer . Ach. noch in der vorigen Woche halte hier
beim Tanz ei « Weibchen von der eneisiichtigen Rivalin Schläge
bezogen . „Bravo "

, batte er damals ausgerufen , „dscapo . ich bin
euch so dankbar für jedes Lebenszeichen!" Herrlich aufregend war
das gewesen , noch zwei Tage lang batte man davon zehren können.
Aber nun gab es ja auch io etwas nicht mehr.

Paul ging weiter und kam zu der kleinen Brücke , die das gluck¬
sende . lustig kollernde Waller der Alb überspannt , lleber die stei¬
nerne Brücke gelehnt zählte er die Forellen , die hier , an dieser
ziemlich seichten Stelle des Baches ihren Licblingsplatz zu haben
schienen . Heute sah er nur drei , aber sistjer waren die anderen in
der Dämmerung n' cht mehr zn erkennen , lln -beweglich Ingen ne .
mit dem Kopf gegen die beträchtliche Strömung genchket. dicht
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. nwuroettt sich Paul . Kaum , datz sw t \nma\ mW
der Schwanzflosse eine flüchtige Wendung «mssührten . Mtzer nicht
nur jetzt , auch sonst lagen sie meist — manchmal wLbrerw Stun¬
den — auf der gleichen Stelle , ruhten trage und stellten stch gegen
den Strom .

„Me alles und alle in diesem seltsamen Ort " verglich Paul .
„Cie schauen nicht nach rechts und nicht nach links , geben nicht
vorwärts , aber auch nicht rückwärts . Sie stehen ganz und gar still
über dem seichten , windgeschützten Fleck Erde , der ihnen die Welt
bedeutet . Sie wißen nichts von der Zeit und dem Strom des
Lebens , den ihnen der Sommer von außen zuträgt , fließt niemals
durch sie hindurch .

"

Paul erinnerte sich, wie er eines Tages in Marseille , auch über
eine steinerne Brüstung gelehnt , während der Mittagszeit auf das
faulige ölüberschwemmte Wasser des Hafens hinabgestarrt hatte .
Neben ihm räckelten sich in der Sonne ein paar Matrosen , Dirnen
und Zuhälter . Aus den naben Kaschemmen hörte man Weiber -
gekreisch und ein Gedudel wie von vielen Drehorgeln . Da plötzlich
schoß aus der faulenden Brühe des Wassers blitzschnell ein riesiger
Aal empor . erschnappte den Brocken , den jemand batte fallen
lallen , und tauchte lautlos wieder hinab : das Werk einer Sekunde .
Aber in der einzigen Sekunde batte Paul diese ganze wundervolle ,
grauenhafte Stadt Marseille gesehen .

Nun . hier schnappte niemand . Hier lag man still unter der
Oberfläche , gab sich der Verdauung hin und wartete satt und ge¬
duldig . bis die Zeit neue Nahrung heranfchwemmte.

Aber eines verstand man vortrefflich : die Leiber derjenigen zu
mästen , die da zahlen konnten . Denn dieses war das Geschäft , von
dem man lebte . Jedoch das Geschäft batte die Menschen verdorben .
Die Gräber auf dem kleinen Fricdbor , waren mit Gras über¬
wuchert, die Farbe auf den Holzkreuzen wurde niemals erneuert
und die Namen der Toten waren almewaschen vom Regen und
vergessen . Und noch eines vergasten die Menschen hier in diesem
seltsamen Ort : die große Zeit und das tolle , wunderbar « Leben.

Als Paul übelgelaunt in seinem Hotel ankam . fand er ein Tele¬
gramm auf dem Tisch, riß es auf und las : Schlimmes Ereignis
stop kcmme sofort nach Hause. Betroffen buchstabierte er Wort um
Wort . Aber dann kam Leben in ibn . er stürzte zum Schrank , riß
die Kleider heraus und zerrte den Kolter unter dem Bett hervor .
Abreisen . Fort . Etwas Schlimmes ? Aber gleichviel , es bat sich
etwas ereignet ! sprühte und dröhnte es in ihm.

Und plötzlich wußte er klar : am uick -ts anderes batte er sechs
lauge Wochen hindurch in dem stillen Ort gewartet als auf diese
eine lapidare Nachricht.

Oer Papagei
Von M i ch a e l S o st s ch e n k o .

Ja , ineine Lieben , das war eine Zeit ! Nicht übel sind wir da¬
mals vor den Bauern auf dem Bauch gerutscht, uird wc^ür ? Um
ein Stück Brot und ein paar E-ier . Was hoben wir nicht alles
ins Dorf geschleppt : Möbel , Musikinstrumente , Spiegel und weist
der Teufel , was noch alles . Allein die Zahl der Uhren geht in
die Millionen . In einem Dorf kamen so viel Uhren zusamaien ,
daß die Bauern sie in der Scheune und außen an ihren Hütten
angelmngt haben . Und von einem Bauern erzählt man sich, seine
Kuh habe am Fuß eine Armbanduhr getragen .

Ja , ja . ein Schelm ist uwer Bäuerlein , das must man ibm lasten.
Ach du . und was für ein Schelm !

Meine Alte — ein sckmuckes Weib ist sie — die sit mal mit
einem Spiegel losgezogen . Groß war es ja nun gerade nicht , das
Spiegelchen , aber die Fratze , mit verlaub zu jagen , die war ganz
gut zu sehen . Also sie fuhr los . Die Feiertage standen vor der
Tür . und sie brauchte notwendig Mehl . Sie jammerte noch, die
Gans : Me soll ich nur so eine Last nach Hause schleppen , sagte sie .

So kam sie also in ein Dorf . Aber du meine Güte ! Uhren . Kla¬
viere , Spiegel , soviel du wiM . in der kleinsten Hütte . Und da
kommt sie an mit ihrem , entschuldigen S ^e den Ausdruck, hunds¬
gemeinen Spiegelchen. Wissen Sie , was man ihr geboten bat ?
Serks Hühnereier !

Pah . denkt sie . das tat euch so paffen.
Was soll ich mit den Eiern , sagt sie . Gebt doch Korn oder ein

bistel Mehl .
Nein , sagen sie, wir haben unfern Tarif — für einen Spiegel

gibt es Eier .
Die kam doch wahrhaftig mit leeren Händen wieder beim.
Ein Bauer , übrigens hatte sogar mit sich reden lassen . Das

war gleich auf den? Bahn 'bof.
Ach. sagte er . schade , dast er so winzig ist . Wenn er gröster wäre ,

würde ich dir schliestlich Mehl dafür gehen. Aber der vastt mir
nickst . Ich brauche so einen , wo man auch die Beine sehen kann.

Und wozu , meine Lieben , braucht er seine Beine zu sehen ? Ach
ein Schelm ist der Bauer .

Uwd selber bin ich auch einmal hinausgefahren . Ich must noch
jetzt lachen , wenn ich daran denke . Einen Papagei habe ich mit -
getührt .

Ich wollte ja eigentlich nicht um alles in der Welt fahren
Aber meine Alte liest mir keine Ruhe . Ouälte und quälte . Nun .
da bin ich also gckabren.

Ich must vorausschicken . vor der Reste gab t « ein aroßes Gerede ,
i^as man den Bauern am besten miibrinat Uno alle rieten mir :
Nimm waa recht buntes . Das liebt der Bauer . Er ist dock) ein
falber Wilder .

^ Y\ o \ &| Ok’vsfy ibvwW sx-ax vc *. \ a \Aw . \ s9c \ <c>
tuten Im ÄfcYvfc riaex \\\>A e\xv «rii 'tsex
Stande , schaukeW und brüllt aur EbarmavV , >vll
soviel beißen wie ausgezeichnet . ^Nun , meine Lieben , diesen Papagei habe ich gekauft . Da wird
das Dorf aber staunen , denk ich bei mir . , .

•
Nun ja , es hat gestaunt , das läßt sich denken. Und billig bähe

ich den Papagei ^ kauft . Sieben Pfund Brot habe ich für ihn
gegeben.

Und bald darauf fuhr ich los .
Ich weist noch, was für ein Geschwätz und Gelä -chter da m der

Bahn losging . Wohin ich ihn bringe , fragt man mich , und wozu ?
Ich bring ihn ins Dorf , sag ich . Brot einzutaujchen . Und ni ; c

hoch, frage ich. werden Papageien bezahlt ? Welchen Preis kann ich
verlangen ?

Sie lachen mich aus .
Die Ware ist unbekannt , sagen sie . , . .
Irgend ein Onkel bot mir gleich auf dem Bahnhof ein halbes ^

Pfund Korn , aber ich sabs nicht her . Dast ich ihn nur nicht zu
billig hergebe , dachte ich. . , f . . . . _ , ,

Schliestlich komme ich in ein Don . Natürlich lauft das Volk
zusammen . Brüllt vor Lachen . Die Kinder necken den Vogel, -
blasen ibm unter die Federn und amüsieren sich über ihn . .

Aba . denke ich . Das zieht . Bald werde ich reich sein .
Eine Frau fing auch gleich an . mit mir zu handeln . Und lakt

wären wir handelseinig geworden — zwei Pud wollte | ie geben
— da taucht plötzlich irgend ein Invalide auf .

Was ist das . fragte er . ein Vogel ?
Er betrachtet ibn kritisch und sagt : t .
Das ist kein echter Vogel . Ein echter schreit „DumnUop,, . aber -.-

dieser redet da irgend ein unverständliches Zeug . Das rst kern
echter .

Und so bat er mir den Handel verpfuscht. Jetzt wollte das Weib
aiwb was davon verstehen und bot nur noch ein Pud .

Also ging ich weiter . Ins nächjte Dorf , in ein drittes , keiner
wollte ihn haben . Man lachte über ihn . man blies Uhu unter we
Federn , aber keiner nahm ihn . . , , ,

Zwei Tage hah ich mich mit dem Vogel herumgetchlevot . Ab¬
gehetzt war ich, erschöpft , gan- von Kräften gekommen . , 2ch wollke
schon den Vogel umsonst bergeben , da riet mir ein alter Mann ,
es mal in einem eiitlegeneren Dorf zu versuchen .

Hier an der Bahn ist das Volk verwöhnt , sagte er . . -sie wiyen
selbst nicht , was sie wollen.

So machte ich mich also wieder auf den Weg.
Der Weg war weit . Und schwül war es und staubig dazu . Die

Mibrheit zu sage »r, war ich fast am Enl ^ meiner Kräfte . Und
auch mein Vogel war müde. Trübselig fast er am BM>en des
Käfigs unfc frag nicht. . ^ . .

Mein Gott , dachte ich bei mir . wcnn er nur nicht vor der Zeit
bin wird . Man bat ihn wohl zu vre ! geneckt unterwegs unfc zwei¬
mal dabe ich ihn fallen lassen . Das wäre aber di»nm . wenn er
jetzt krepiert . . . .

Gegen abend kam ich endlich ins Dorf und trat ui die erste
Hütte , die am Wege lag .

Könnt ihr nicht einen Vogel gebrauchen? , frage ich den Wirt .
Das können wir wohl gebrauchen , jagt der Bauer . Was soll er

Ich will ibm den Papagei zeigen, aber o web : mein Vogel liegt
auf dem Rücken und streckt die Füße von sick>. , »

Was , sagt der Bauer , willst du die Leute zum Narren halten ?
Handelst mit einem krepierten Vogel ? Aber schade, sagt er , alles
habe ich, ein Klavier , schöne Möbel . Bilder , aber einen Vogel hah
ich nicht. Schade, daß er krepiert ist . Ich hatte dir für ibn drei
Pud gegeben . Was drei ? — Vier hätte ich für so -einen bunten
Vogel gegeben.

Es hätte nicht viel gefehlt , so hatte ich gebeult damals . . .
Den Käfig ließ ich dem Bauern für das Abendbrot und om

nächsten Morgen machte ich mich auf den Heimweg.
Nie wieder bin ich aufs Land hrnausgefuhren ! . .

(Aus dem Russischen von Alma Lepore .)

£
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Wett und Wissen
Erfindung durch einen Wäschezettel

Es ist bekannt , daß große Entdeckungen und Eninduirgen häufig
kleinen Zufällen zu verdanken sind . Die Tatsache, daß eine we¬
sentliche technische Erfindung einen Wäschezettel zu verdanken ist,
dürfte dennoch einzig dastehen . Es handelt sich dabei mn die Er¬
findung des Steindrucks durch Aloys Senefelder . Dieser
Mann bat ein höchst romantisches Leben geführt . Er begann mit
dem Studium der Rechtswissenschaft, konnte es wegen unglück¬
licher Familienverbältnisse nicht fortsetzen, wurde Schauspieler ,
schrieb dann selbst kleine Dramen und wurde bei ihrer Druck¬
legung geschädigt. Da versuchte er , selbst in München , wo er
damals lebte , eine Druckerei einzurichten , und unternahm in ihr
allerlei Druckversuche , vor allem mit Kupfer - und Stahlvlatten ,
wie man sie für Ninstlerischen Druck benutzte. Dann mach« « er
auch einen Versuch , mit den in Solenbofen gefundenen Schie¬
fervlatten auf die gleiche Weise zu drucken . ,

Einmal batte er nun eine solche Matte gerade vor sich liegen ,
als er seine Wäsche aufnotieren wellte , und da er kein Schreib-
malerial zur Hand hatte , so schrieb er mit fetter Druckfarbe auf
die Platte . Nachl>er übergoß er durch einen Zufall die Platte mit
einer Saure und sah zur seiner Ueherras-ckung . als er die Säure
obwijchte, daß die Druckfarbe die Säure nicht angenommen hatte .
Er versuchte mm , den stebenoebliebenen Wäschezettel absudrucken.
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